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Im Nein Zur Welr manıifestiert sıch der gewollte Anteil könne sein Werk stabilisieren. Er fängt iIM! VOoO  3
Kreuz. Im Ja Z Weltr xibt sıch der nge]  men orn

kund Der Welt dienen heißt sich alls Kreuz hetten Ist ıcht Cein wunderschönes Wort, dem Klerus
lassen Erstens 1STt Weltdienst ein Purgatorium Zweıtens un Laien zusammenkommen können: Wır wählten das
annn Cer, wWenn zD} ıhm ıcht vertallen 111 nıcht ohne Kreuz, iıhr das Kreuz”? Vielleicht mu der lerus er-
freiwillige Selbstbeschränkung, ohne bewußtes Opfer NCN, die MAZSNANIMLLAS würdiıgen, die der ale täglıchwerden Drittens kommt der Christ ihm, da aufbringen mu und vielleicht Inussen die Laıen verstehen

den Ausgleich die Integration anstrebt, zwischen lernen, WIC schwer C1in einmal gewähltes Kreuz ein Leben
die Mühlsteine Viıertens scheitert CI, WwWenn glaubt, lang durchzutragen 1ST Das Kreuz steht über uns allen

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Der Kampf 1 die Familienrechtsreform regelung dieser rage Zusammenhang IMITt der Durch-

ührung der Gleichberechtigung aAb Nur der FDP-Ent-in der Bundesrepublik wurf hält daran test un belastet amıt die Auseinander-
Am 12 Februar tand Bundestag onn die erstie setzungen mMit 2AX1IMUum VO  3 Fragen, die
Beratung der Entwürfe Z Familienrechtsretorm Pal- sınd weltanschauliche Konflikte auszulösen Der trühere
sammenhang M1 der Durchführung VO  } AÄrt 11 des Justizminister Dr Dehler verteidigte bei der BeratungGrundgesetzes Nachdem der Bundesverfassungs-
gerichtshof seiner Entscheidung VO 18 12 1953 fest-

diese Kopplung Er hält MI1 noch erwähnen-
den Ausnahme den sachlichen Gehalt dieses Ehe-

gestellt hatte, daß entgegen manchen Auffassungen für durchaus begründet, wobei ıhm die soz1ıali-
VO  3 Gerichten und Juristen — der Gleichberechtigungssatz stische Abgeordnete, au Nadıg, Auch die
sEe1It dem 1953 entgegenstehendes echt abgelöst at, konkordatsrechtlichen Bedenken äßt iıcht gelten
1ST die Entlastung der Gerichte, die testzustellen Es 1St wichtig testzuhalten, daß gerade 1ese Linıe derhaben, W as einzelnen Fall als echt gelten hat, un FD?P die Auseinandersetzungen wieder JENCdie Beseitigung der damit gegebenen Rechtsunsicherheit
durch den Gesetzgeber notwendig vgeworden Dem Bun-

weltanschaulichen Schwierigkeiten hineingeraten läßt,
VO denen die Parteı behauptet, S1C wolle ıhnen Aus demdestag lagen drei Entwürte VOTr ein VO der Bundes- Wege gehen. Sıe versucht, VO  3 sıch aus bestimmen, W as

rES1ICIrUNG beschlossener, dem sıch teilweise MI1 Ertfolg, als weltanschauliche rage gvelten hat, W 4S nıcht, un:inzwuschen der Bundesrat geiußert hat ein Entwurtf der
FDP un: der SPD Der FDP Entwurf stellt den verrat dabej e1iNe bemerkenswerte weltanschauliche Sub-

stanzlosigkeit.überarbeiteten alten Entwurf der Regjerung Aaus dem Dem entspricht €S, daß SI über die einzelnen geiußer-Bundestag dar Auf diesem beruht auch der aller-
dings wesentlichen Punkten überarbeitete Cu«e Regıe-

ten Bedenken des Episkopates gegECN die Bestätigung des
Zerrüttungsgrundsatzes Falle schwerer Erkrankungrungsentwurf Der SPD-Entwurt folgt dem alten un: die generelle Erlaubnis für den Ehebrecher, nachBundestag bereits als Entwurf des echts- un! Frauen-

ausschusses der SPD bekannten. Scheidung se1iner Ehe die Ehebrecherin heiraten, hın-
Der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz hat be- weggeht un auch keinen Versuch macht, entsprechend

der bischöflichen Anregung, die Interesse der Gewissenkannrtlich j seiner Eingabe den alten deutschen Bun-
destag 30 Januar 1953 dem alten Regierungs- vieler katholischer Eheleute liegende „Aufhebung der
entwurf Stellung Die Herder-Korrespondenz ehelichen Lebensgemeinschaft“ wieder einzutühren.
atte damals nach C1NET Darstellung VO  3 Hırsch- Die Änderung des $ des Ehegesetzes
INann 5 ] über die kirchliche Stellungnahme ZuUurfFr Famıilien-
rechtsretorm berichtet Z Jhg 276 f vgl auch den Bereits der alte Regierungsentwurf hatte eiINe Änderung

des 48 des Ehegesetzes, nach em, bei Zerrüttung desHiırtenbrief der deutschen Bischöfe, Jhg., 2789f Es ehelichen Verhältnisses und dreijähriger Heimtrennung,lohnt wohl, Lichte dieser Gedanken und Wünsche des
deutschen Episkopats die dreı 1 vorliegenden Entwürte C1NE FEhe auf Antrag des allein Schuldigen, auch

überprüfen. den Widerspruch des schuldlosen Gatten, geschieden wer-
den kann, Sınne vorgesehen, daß Zukunft diese

Die bernahme des Ehegesetzes ı das BGB Möglichkeit tallen sollte Der FDP-Entwurf enthält 1er
Gegenüber dem alten Regierungsentwurf der die ber- den begrüßenden Neuordnungsvorschlag des alten
nahme des VO] nationalsozialistischen Gesetzgeber gC- Regierungsentwurfs. Da Regjerungsentwurf un
schaffenen und VO Ahlliierten Kontrollrat weitgehend be- SPD-Entwurt dieser ‘Vorschlag iıcht enthalten 1ST,
Sstatıgten Eherechtes das Bürgerliche Gesetzbuch VOL- MUu damit gerechnet werden, daß die Regierung MS
sah hatten die deutschen Bischöte geltend gemacht, daß andern Zusammenhang oder 1 einNnem Cl
wesentliche Regelungen dieses Eheschließungs- un Ehe- nen Gesetzesvorschlag diesen gerechten Wunsch wieder
scheidungsrechtes ıcht hne grundlegende Retorm er- aufgreift abei 1STt hoffen daß entsprechend dem
eut beschlossen werden dürften Sie 1esen darauf hın, Wunsch des Episkopates, den auch diesem Punkte der
daß ein solcher Schritt auch Verhandlungen MItTt dem He1- FDP-Entwurt ıcht berücksichtigt, die unterhaltsrecht-
liıgen Stuhl notwendig mache mit Rücksicht auf Art 26 ıche Stellung der rau den noch bleibenden Fällen
des Reichskonkordates Der Jetzıge Regierungsentwurf schuldloser Scheidung gegenüber dem alten Regierungs-sieht ahnlich WE der PD-Entwurt VO  3 der Mıiıt- entwurt verbessert wırd.
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Dieobligatorische Zivilehe Formulierung beseitigt die Bedenken, die der Episkopat
Es War die eCue Unterstreichung der obligatorischen dieFormulierung des ersten Regierungsentwurfes

hatte, die bereits CiINEe Nıchtverbindlichkeit der Ent-Zivilehe ı alten Regierungsentwurf, die den Episkopat scheidung tür gegeben ansah WENN S1C den Interessenveranlaßte, Interesse der Gewissenstreiheit er-

klären, sC1N€E€S Erachtens müßte „endlich auch eutsch- der rau widersprach Trau Nadıg erklärte bei der Be-
ratung, dafß diese Neuformulierung eine Verschlechte-and der Zwang Z zı vilen Ehe beseitigt un W
rung darstelle Nach WI1e VOT INanl, daß die Tren-vielen andern Ländern durch e1in freiheitliches ystem,

das den Verlobten die freie Wahl der Eheschließungsform Nung der Ordnungsgrundsätze für die Ehe un für die
Familie BGB dazu verführt, beide Bereichegestattet, ersetzt werden ine verständige Kombination diesem Punkte verschieden regeln Diese Gefahr scheintder relig1Ös kirchlichen Interessen un der staatlichen
uns auch Regjierungsentwurf noch ıcht genügend über-Interessen wWare bei gutem W ıllen aller Beteiligten ohne

Schwierigkeit erreichen Da Regierungs- wunden Es fehlt auch die gewünschte ausdrückliche
entwurt WIC SPD Entwurf diese Stellen nicht Anerkennung der Aufgabe der Frau, bei Versagen des

Mannes ihrerseits die Familienleitung übernehmenmehr stehen, 1STt für den Episkopat der Anlaß weggefal-
len, die rage nach der obligatorischen Zivilehe DE Das braucht eın schuldhaftes Versagen sein Diese
deren Beseitigung evangelischerseits inzwischen austühr- Ordnung oalt 1aber auch schon tür die Ehe Machen Ehe

un Familie EeE1iNEC Entscheidung notwendie? un enttfällt AUSIlıche Bedenken geltend gemacht wurden MmM1t der Neu- irgendeinem Grunde der Mann, ohne weılıteresordnung des Famılienrechtes Zusammenhang MIL der
Gleichberechtigung verbinden Es 15 wıeder Nnur der der Natur der Sache nach un nıcht kraft irgendeiner
FDP-Entwurf der durch das Festhalten den Stellen AaNSCNOMMENCNHN Ermächtigung durch den Mann oder das

Gesetz die Tau Stelledes alten Entwurfs diesen Konfliktstoff der Diskussion
aufrechterhält. Di1ie Ausführungen, die diesem Punkte
Dr Dehler bei der Beratung machte, gehen dem Dıie innerfamilıäre Entscheidung
bischöflichen Vorschlag vorbei. Es handelt sıch keines- In diesem Zusammenhang wiıird besten auch die Frage
WCSS darum, „die sakramentale Bindung der Ehe durch der Entscheidungsgewalt be1 der Ausübung der elter-
weltliches (zesetz sanktionieren die relig1öse un lichen Gewalt behandelt Nach dem FDP Entwurt dem
kirchliche Ordnung durch den Zwang des Gesetzes hıer wesentlichen der eue Regierungsentwurf ent-
StUutzZenN, der die Ehescheidung dem irchlichen Gesetz spricht, entscheidet Konfliktfall Ühnlich bei CT-

unterstellen un:! dadurch auszuschließen oder be- ehelichen Angelegenheiten, der Vater (Der gefährliche Satz
schränken Solche Äußerungen WIE eCcin entsprechender des alten Regierungsentwurfts, den der FDP-Entwurf
Zwischenrut des soz1alıstischen Abgeordneten Dr Greve beibehält daß der Vater die rechtliche Pflicht hat, die
ZCISECN, W 1 ernsthaft ıberale Verteidiger der obli- Entscheidung treffen, „die dem Wohle des Kındes
gatorischen Zivilehe den bischöflichen Vorschlag durch- besten entspricht Y 1St weggefallen.) Das Vormundschafts-
dachten der Z miıindesten liberaler 1STt als die bıs- gericht annn der Mutter, aut Antrag, die Entscheidung
herige Regelung (Vgl auch ds Hefrt 305.) einzelnen Angelegenheit oder bestimmten Art

vVvVon Angelegenheiten übertragen, wenn das Wohl des
Dıie Ehemündigkeit Kındes der die ordnungsmäfsige Verwaltung SECE1NES Ver-

Allein der SPD Entwurf ı1l eine AÄnderung des MOYECNS es ordert. Bel beharrlicher Verletzung der Pflicht
Ehegesetz, nach der Mann un ran icht VOTL dem voll- der Rücksichtnahme auf die TAau annn das Vormund-
endeten Z Lebensjahr heiraten können; beiden schaftsgericht Umständen der Multter die Entschei-
Befreiung bewilligt werden kann, wenn S1C das 18 Lebens- dung Fragen der Personen- oder Vermögenssorge über-
jahr vollendet haben un ıcht mehr elterlicher tragen Diıe Vertretung des Kındes obliegt dem Vater
Gewalt der Vormundschaft stehen Diese Regelung Der SPD-Entwurf seht Fall der Meinungsverschieden-
würde ohl eiNne Reihe unerwünschter Frühehen Ver- heit autf Antrag £11N€S Elternteils e1N€ Entscheidung des
hindern, die Zahl der unehelichen Mütter un Kinder Vormundschaftsgerichtes darüber OT, welche Meınung
aber erhöhen Was das gEerINSECrE bel IST, wird VOr allem dem Wohl des Kındes der Vermögens besten
VO fürsorgerischem Standpunkt AUS überprüft werden entspricht Di1e Anrufung 1St NUur möglich bei wichtigen
ussSen. ıne notwendige Folge des Gleichberechtigungs- Angelegenheiten Dıie Eltern un das iınd sind nach Mög-
Satzes 1STt dieser Vorschlag cht. ichkeit hören

Hıer bleiben kirchlicherseits Bedenken Eın echt des
Dıie innereheliche Entscheidungsgewalt Kındes auf die Entscheidung, die für 6S 1e beste IST,

In dem sehr uUumstrıttenen innerehelichen Entscheidungs- besteht cht Es hat eın echt auf Entscheidungen, die
recht (BGB gehen die drei Entwürfe getLreENNTE ıhm ein Unrecht zufügen Der SPD-Entwurt macht 1er
Wege. Der FDP-Entwurf sieht die ersatzlose Streichung den Staat Z Garanten ITTISerWEISC ANSCHOMMLEC-

nen Kındesrechtes yegenüber sSCINCN Eltern (ohne Logikdes alten Rechtes VOor, das dem Mann die Entscheidung
xibt. Der SPD-Entwurt 11 ZU Ausdruck gebracht W 15- Gott S11 Dank! Nur Konfliktfall) Er stellt e1iNe

daß die Fheleute SCMECEINSAME Angelegenheiten _BC- Beeinträchtigung der ınnerfamiliären Autorität und der
mMeinsam entscheiden haben Der Cue Regijerungs- des Vaters dar Letztere erscheint aber auch den beiden
entwurt verlangt den Versuch einverständlichen andern Entwürten nıcht hinreichend gesichert Der VO]

Entscheidung, hält aber bei ihrem Nichtzustandekommen Episkopat geäiußerten Auffassung entspricht besten
Entscheidungsrecht des Mannes fest. Dieser hat auf die auch hıer die ÖSung, da{ß der Vater entscheidet, die

Auffassung SC1INECETr Tau Rücksicht nehmen Wi;der- Mutter aber nıcht verpflichtet 1ISTt Zu folgen, Wenn SCE1INE

spricht ein Entscheidung dem Wohl der Familie Entscheidung dem Wohl der Famaiuılie oder des Kindes
IST die Entscheidung für die Tau nıcht verbindlich Die widerspricht Kommt darüber Spannungen, die ein
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Eingreifen des Vormundschaftsgerichtes machen, Versicherungen) Diıe VO Episkopat befürwortete
hat dieses ıcht festzusetzen, W as geschehen oder wer Rıchtung Neuregelung dürtte diesem letzteren

entscheiden hat, sondern DNUTr festzustellen, ob recht- Sınne gehen CIM möglıchst 1te, der Richtung auf e1ine

mäßıger Gebrauch der väterlichen Gewalt vorlag oder der ehelichen Lebensgemeinschaft entsprechende Bindung
Mißbrauch Auch diesen Fragen nötigenfalls bei des beiderseitigen Eıgentums abe] dauert die Diskussion
Ausfall der väterlichen Entscheidung die Mutter ohne die Möglichkeit Annäherung des (Gesetzes die
elteres rechtlich die Stelle des Vaters Die FDP- Errungenschaftsgemeinschaft fort
Abgeordneten Dr Dehler und Trau Lüders ließen übri-
gCNS diesem Fall Bundestag den Entwurt ıhrer Sonstige Fragen
CISCHNECN Parte1 Stich und gaben sıch zutrieden MI1 dem Auch den vorliegenden Entwürten 1St die AuswirkungEntscheid des Vormundschaftsgerichtes darüber, welcher
Elternte:il deren Angelegenheit entsche1i- des Gesetzes auf das (Gesetz über die Regelung der relı-
den habe uch diese Lösung 1STt MI1t der innerfamıiıliären Kindererziehung ıcht berührt Die Bischöte hatten

jer Klarheit gewünscht An sich cscheıint e1n VerlangenAutorität un MI1 der des Vaters unvereinbar ben ıhnen bestehen, dıe geltende Regelung verlassen
Dıiıe Stellung der YAy Ehe un Famılie Auch fürsorgerechtlich bedeutsame Neuformulierungen

bringen der Regierungsentwurf un der SPD-EntwurfDie au führt den Haushalt CISCHCI Verantwortung S1€e bedürfen SCHAUCH Überprüfung Sınne der Mi1tdiesem Satz 311 der CUE Regierungsentwurf fest-
halten Er enthält 1ine wichtige Ergänzung dem dem geltenden echt gemachten Erfahrungen
alten Entwurf un FDP-Entwurf stehenden, daß
die rau berechtigt 1IST, erwerbstätig SC1IN, W el dies Zur Diskussion der ersten Beratung
mIt ıhren Pflichten Ehe und Famlılie vereinbar 1IST Der
PD-Entwurt enthält keine derartige Einschränkung des

Immer wıeder spürte IN4an den Ausführungen der VOoONn
den Parteıien vorgeschickten Sprecher, da des W ıl-

Rechtes der arn ZUur Erwerbstätigkeit Di1e Bedenken des lens, SCmM!  en Gespräch kommen, diesem
Episkopates bestehen ıhm yegenüber verstärktem Ma{i noch viele Vorurteile entgegenstehen Es veht zunächst
Dıie Formulierung des Regierungsentwurfs auf S1E

Rücksicht
eine tietereErfassung des Gleichberechtigungs-

SAatLzes Darüber daß nach ıhm Gleiches gleich und Un-
Das Unterhaltsrecht yleiches ungleich behandeln 1ST, 1ST INn  —_ sıch SEeNT-

FDP Entwurftf un: SPD-Entwurtf halten der VO lıchen Auch darüber, da(ß Mann un! Tau Ehe
Episkopat geiußerten Bedenken der gleich starken un Familie C1NC verschiedene Funktion haben, die Veli-

Unterhaltspflicht der Gatten und Eltern test Der eg1e- schiedenes echt begründen kann D1e Diskussion geht
das Wesen VO Ehe un Famılie W:  C  a  D WI1IC WIT, daranrungsentwurf dagegen unterstreicht die Stellung des

Mannes un: Vaters als des Ernährers der Famiılie Der festhält, daß die verschiedenen Funktionen VON Mannn
gefährliche Begrift der der TAauU un Multter UZzZuUumufen- un Wany auch verschiedenen Aufgaben beider der
den Erwerbstätigkeit des FDP Entwurtes (und rüheren Bestimmung der rechtlichen Gestalt der Famılie führen

un ZWAar nıcht 1Ur gyeschichtlich sondern auch wesentlichRegierungsentwurfes) 1St ıhm aufgegeben Das oilt auch
VO  —$ der ebenden Tau Mannes der diese der wiırd sowohl die innerfamıiıliäre Äutorität des Man-
Trennung verschuldet hat Auch be]1 der Regelung der NEes un: Vaters für vereinbar mMit dem Gleichberechtigungs-

SAat7z halten, W 1€ die geschichtlich nıcht leugnendeSchlüsselgewalt betont der eue Regierungsentwurf
wiederum ı Widerspruch Zu FDP- un SPD-Entwurtf Gefahr der Schrumpfung dieser Autorität MM1It Soziologen

die PIIMmMarc Haftpflicht des Mannes für Geschäfte ı W16 Schelsky für E überwindbare Fehlentwicklung. ıne
Rahmen des Haushaltes. „formale“ „mechanısche“ „totale“ Gleichberechtigung

11 Grunde nıemand. Unklar aber bleibt be1 denDie Aussteuerpflicht Sprechern der SPD un FDP?P W 1£€ S1€e€ ıhre Forderungen
Trotz der der Stellungnahme des Bundesrates enthal- hinreichend eindeutig SCcHCNHN Fehlentwicklungen abgren-

Bedenken hält der HNMECUE Regierungsentwurf auch ZCD, die Absorption innertamıliärer Angelegen-
der ersatzlosen Streichung der früheren Aussteuer- heiten durch den Staat einer ungesunden außerhäus-

pflicht fest Ahnlich der FDP?P Entwurf Der PD-Entwurt lıchen Arbeit der verheirateten Frau, der gefährlichen
ordert die Verpflichtung der Eltern, ıhren Kindern eine These VO „Recht des Kındes auf die beste Entscheidung
entsprechende Ausstattung geben war hatte sıch der der Inhaber elterlicher Gewalt“ führen. Dıie gelegentlich

betonte Getahr der Idee des Famılienlohnes be1iEpiskopat seinNner Eingabe den Bundestag diesem
Punkte ıcht geäiußert Jedoch dürften Wünsche 1er Reihe vVon Vorschlägen ZUr Regelung des Unterhalts-
eher in-der Rıchtung des SPD Entwurtes lıegen rechtes wird auch noch gesehen.

Das Ehegüterrecht FEbenso unklar ı1St manchen Richtungen, daß den Ver-
retern der irchlichen Forderungen nıcht die BESCIZ-

Während der FDP-Entwurf der Linıe des alten Re- iıche Sıcherung der christlichen Gestalt der Ehe, sondern
sxjerungsentwurfes festhält, bringt der NEUE Regierungs- ihrer Wesensordnung yeht Es seht darum auch ıcht
entwurt Sinne der bischöflichen Forderung nach SE die Erzwingbarkeit des biblischen, niäherhin des paulını-
kerer Bindung des Famıiliengutes auch bei getreNNtIemM schen FEheideals durch staatliches Gesetz Was Paulus vVon

Eigentum eine Bindung der Verfügungsgewalt über Haus- den Christen Epheserbrief verlangt, geht über das VO
rat die Zustimmung des Partners Der SPD-Entwurt Staat Erzwingbare selbstverständlich we1it hinaus. Das
sieht Gütergemeinschaft Hausgut VOT (Recht auf schließt icht Aus, daß die VO iıhm gelehrte Struktur der
Wohnung, Hausrat, Sozialversicherung, Lebensversiche- Fhe auch rechtliche Elemente einschließt, die für den at-

oder andere ZUr Vorsorge ur den Haushalt übliche lıchen Gesetzgeber faßhar werden, S WIie das vVon
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des Mannes; die W6£ler mIiıt der Würde noch mMıt derPaulus iber den aan dr staatsbiifgerli&xen Ge:

horsam Gesagte. Die von den evangelischen Frauen- sozı1alen Stellung der Frau, noch MIiIt dem wahren Wohl
organısationen un VOoO  e} TAau Dr Schwarzhaupt 1m Par- von Ehe un Familie vereinbar sind Daß Unklarheiten
lament betonte biblische „Partnerschaft“ besteht durchaus un! talsche Auffassungen über das „Entscheidungsrecht“
7wischen Mannn und au Wenn aber ihre biblische Be- des Mannes 1n der Vergangenheit diese Rechtsstellung
yründung ylaubt, die Kraft der paulınıschen Interpreta- gyefährdeten, mMu zugegeben werden. Auch heute noch
t10n dieser Partnerschaft in Kor. 11 dadurch abzu- zeıgen die Versuche, diese Entscheidungsmacht eiınem
schwächen, daß DESAZT wird, diese Stelle erreiche „nıicht bloßen „Stichentscheid“ machen, der S$1E auf Wahr-
die volle Höhe des Evangeliums“ (wıe es in dem Par- heitsiragen auszudehnen, oder ıhren im Fall des Ausschei-
lament von Dr Metzger den Abgeordneten ZUr Lesung ens des Mannes von selbst eintretenden Ersatz durch die
empfohlenen Buch „Partnerschaft“ Von Hildegard Hahn, an aus irgendeiner Art männlıcher Delegation der C
Berichte über-die VI Sektion der Vollversammlung des setzlicher Ermächtigung herzuleiten, oder s1ie sSo ver-
Lutherischen Weltbundes, Hannover, 1952 geschieht), stehen, als taste sS1e den Rahmen ıhrer innerhäuslichen
dann zeıgt sıch hiıer eın gefährlicher Versuch, ur eine Aufgabe der Trau zukommenden Bereich VvVvon Selbständig-
unbiblische Vorstellung von der „Mündigkeıit“ der Tau keit A  9 W 1e wen1g das Wesen der Autorität des Mannes
1n höchst subjektiver Weise Schriftargumente schaffen. un Vaters vielfach begriffen wird Auch die Verwechs-
Demgegenüber coll auf die ausgezeichnete katholische, lung VON rechtlicher Autorität, moralıscher Autorität un:
von der Münchener Theologischen Fakultät preisgekrönte theoretischer Autorität 1St be1 den Beratungen des Bundes-
Arbeit VO  3 Gertrude Reidik „Die hierarchische Struktur häufig vorgekommen.
der Ehe“, München 1954, hingewiesen werden. Es wird noch 1e] klärendes Gespräch notwendig se1n,
Das Anlıegen der Frauen MU durchaus bıs jene Lösungen gefunden sınd, die den Anliegen der
werden. Es OE die Sıcherung der der TAay in Ehe un! Rechtsreform entsprechen, ohne unzumutbare Opfter welt-

anschaulicher Haltung VOon irgendeinem fordern.Famifie - zukommenden Rechtsstellung gCcHCNH Wiillkürakte

} Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie dıe Verse und wendet siıch dem Hauptanliegen ıhrer Verkündigung

„Menschliches Dasein und die Welt, ın der 1e sıch ıhm erschließt,
sind Zeıchen des Wortes“; dıe Momente der Schöpfung wiederholen sıchESTEBAN ROMERO, Andres Avelino. Theologia de Laicado. ın der Begegnung MIt dem fleischgewordenen Wort auf einer höheren,In Arbor Nr. (März 215—336 ıcht psychologischen der moralischen, ondern ontologischen Ebene

In dieser Einführung ın die Problematik des Laikats sıch Verftasser
Zzuna st MIit einzelnen Übertreibungen und Mißdeutungen VO)] Thıls, 9Robert. Eın Schlüsselloch Für die Ungläubigen?Ormazäbal und Dabin auseinander, die als typisch für dieses Teilgebiet Dıie Öffentlichkeit des Kultes und die Fernsehübertragung derder Ekklesiologie hinstellt, da die Ekklesiologie nach der Reformatıon
eine geNAUC Umschreibung der Rechte und Pflichten des Laıijen ın der Kirche Messe. In Wort und Wahrheit Jhg Heft (Marz
sıch ıcht mehr bemüht habe, ebensoweni1g wıe das kanonische echt In 165—168
CNSCTI, wenn auch ıcht unkritischer Anlehnung Congar (vgl dieses
Heit, 391)) hebt Esteban den besonderen zeitlichen Ansatz der modernen Dıiıeser Beitrag der aAllmählich abklingenden Diskussion über die ern-
Lai:enbewegung heraus (Apostolat und Liturgische Bewegung), der dıe sehübertragung der Messe die Ablehnung hat sich 1n der katholischen
exakte Festlegung dessen, W as eın aıe 1St, wiıie eine Laientheolo 1e kon- Oftenrtlichkeit immer mehr durchgesetzt untersucht das Argument der
zıplert seın mu{ und beide inmiıtten VO: Theologie und Kır ıhren Befürworter, die Messe sel. als „Cultus publicus“ der Oftentlichkeit
Standort haben sollen, erschwert. gan lich machen. 4demnNn4anmnn zeigt, da es sıch beım Publıikum des Fernseh-

£un S ıcht jene entlichkeit handelt, die dabeiseıin wiıll, um „Zeuge
se1n, wıe 6S die COfent ichkeit des COTDUS Christi ın der Medßlliturgie 1St,GUILLET, Jacques, S] Jesus Christ Vie de PEglise naissante ondern jene, die dieses Schlüsselloch genießen wollen, hne ernsthaft

In Christus. Cahıiers Spirituels Jhg Heft 1 (1954) — zu „assıstı]ıeren“.
Diese eue Vierteljahrsschrift er französischen Jesuiten coll der ZeiIt-
gemäßen Verbreitung der ijgnatianischen Aszese dienen, die in dieser STUMMER, Friedrich. K ardinai Michael D“Oo  S F aulhaber und
Nummer VO: Mo Alr und Rahner behandelt wird. Der Leitartikel
des Heftes, das den Tirtel tührt „Christus Herr“, andelt VO:  3 der das Judentum. In Freiburger ; Rundbrief Folge Nr.
persönlichen Gegenwart Christı durch den Heilıgen Geıist; schöpit AuUS (1954) D —— 3
dem Evangel1ium Johannes und den paulinischen Brietfen un Sagl, da{iß die ıne Analyse der 1er Adventspredigten Kardınal Faulixabers, die 933 dasErfahrung, das Christuser?ebnis‚ den Christen zum Christen macht. Alte Testament VOoOr Angriffen der polıtıischen Propaganda retiten

und Juden wıe Nichtjuden durch den gemeinsamen Besitz einer Offenbarungs-
LABBENS, La sociologia religiosa ın Francıa dopo la CON- urkunde ZU' Wiıderstand verpflichten suchten. Die Exegese Faulhabers

weilist ber das Zeitgeschichtlich-Bedingte hinaus und befaßt sıch mMi1t folgen-ferenza ınternazionale di Te: In Vıta pensiero Jhg den Themen: Gottesidee und Erlösungsgedanke, die sıttlıchen und sozıalen(Februar 87 —95 Werte des (Schilderung des Armen- und Arbeiterrechtes, Rechtspflege
Der Religionssoziologe der Theologischen Fakultät Lyon zeigt 1er be- der Wirtschaftsordnung) und die Erfüllung des Alten Bundes durch den
onders die methodologischen Gesichtspunkte 1n der Entwicklung Gottessohn.
der französischen empirischen soziologıschen Arbeit Zur Entdeckung der
Verhältnisse der französischen Kırche auf Er gibt ausführliche Lıteratur-

1inweise. TAYMANS, n 5 ] Les enıgmes de Pacte de foz In Nouvelle
Revue theologique Bd. 76 Nr. (Februar 113—133

RAHNER, Karl,; SJ Bem'e): und Pfarrei. In Stimmen der eit Der Autsatz erÖörtert, pastora]l sehr nützlich, die typischen Glaubens-
schwierigkeiten unserer Zeıt ın eZzug aut das Subjekt, das Objekt undJhg. ett (Marz 2A01 —AT das Motıv des Glaubens. Wohl die meısten der Probleme sıiınd 1mM TITAaCTIAaius de

Rahner kennzeichnet als JOrt® der Seelsorge die Betriebsgemein- fide theoretisch schon behandelt ber s1e werden 1er VO' ihrer mensch-
schaft, die, eine kombinierte Anwendung des tandes- und Ortsprinzi1ps, liıchen Seite her aufgerollt und empfangen eine originelle Beleuchtung,
heute weitgehend die Stelle der rein nachbarlich gebundenen Orts-
gemeinscha L sel, und weist die Grenzen dieses Betriebsprinziıps
Au Warnung VOT ceiner ausschließlichen Anwendung auf Kosten der THIEME, Karl Ur-Diakonie als Heilmittel des Ur-Schismas.
ortsgebundenen Pfarrseelsorge, Warnung VOoOr veraltetem Paternalısmus und In Freiburger Rundbrief Folge Nr.21/24 (1954) 13—21
VOor der Gefahr, die religıöse Betreuung als eine dem Betrieb er-

ygeordnete Funktion anzusehen. In diesem Literaturbericht behandelt Thieme das Verhältnis zwiıischen Paul:i-
nıe iınN1ısSmus und Judentum. Diako 1esem Zusammenhang wird über das

„Zeugnis-Geben VO) Wort“ hınaus vOor allem als Zeugen durch dıe 'Tat
CHLIER, Heinrich. Im Anfang WaAar das Wort Zum Prolog gegenüber der Urkirche in Jerusalem verstan 4en‚ wıe Thieme anhand der
des Johannesevangeliums. In Wort und Wahrheit Jhg. paulinischen Schritten beweiıst. Die Überwindung der pannung 7wischen

Juden- und Heidenchristen durch diese Diakonie dart iıcht 1Ur als histo-eft (Marz 169— 180 rische Reminiszenz ‚WETrtTEL, sondern muß als Aufruf „ZUur Einung des
Schlier untersucht diıe orm des Prologs, dessen Kern eın Logoshymnus iSt, messianisch erneuerten Gottesvolkes als der 25 Juden und Heiden gerettetecen
VO' Apostel und den Gläubigen gemeınsam NgESL1MMEL. Er interpretiert Menschheit“ verstanden werden.
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